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EDITORIAL 3

Talsperren gehören zu den grössten und eindrücklichsten Bauwerken der Neuzeit.
Ohne die Möglichkeit, Fliessgewässer zum Zweck der Energiegewinnung und der
Wasserspeicherung zu stauen und künstliche Seen zu schaffen, wäre sowohl die in-dustrielle

als auch die landwirtschaftliche Entwicklung in den heute wohlhabenden
Ländern nicht so erfolgreich verlaufen. Staumauern und -dämme gelten seit Beginn
der Industrialisierung als Symbole und Garanten des technischen Fortschritts. Ihre
Erstellung war, und ist weiterhin, begleitet von Versprechungen und Erwartungen be-züglich

Wohlstand für die Bevölkerung, Schutz vor Überschwemmungen oder Dürren
und der Versorgung des Landes mit Wasser und Energie.
Talsperren sind anspruchsvolle Ingenieurbauwerke. Auch deshalb wurden und wer-den

sie gerne als Repräsentanten der Leistungsfähigkeit und überlegenen Technolo-gie

von Staaten, Völkern oder Gesellschaftsformen instrumentalisiert. In der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts war mit dem Bau von Stauanlagen häufig ein kolonialer
Anspruch verbunden, sowohl bei der forcierten Industrialisierung rückständiger Ge-genden

im Inland als auch zur Begründung von Machtpositionen in weniger entwi-ckelten

Ländern.Beispieledafür sindaus den 1930er-Jahren die damals gigantischen
Flusskraftwerke der Sowjetunion, die den kommunistischen Führungsanspruch un-termauern

sollten, aber auch die – nicht nur in der Schweiz – mit viel Pathos zu natio-nalen

Monumenten stilisierten ersten grossen Betonstaumauern.
Eines der weltweit anspruchsvollsten und radikalsten wasserwirtschaftlichen Pro-jekte

jener Zeit war die Idee des deutschen Architekten Herman Sörgel, das Mittel-meer

mittels Dämmen abzusenken.Damit sollte Europa mit Energie versorgt und halb
Afrika in ein blühendes Paradies wahrscheinlich für weisse Siedler) verwandelt wer-den.

Der erste Beitrag stellt dieses heute vergessene, in globalen Dimensionen ange-legte

koloniale Projekt und seinen unbeirrbaren Initianten vor.

Seit der Entkolonialisierung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts hat sich die
politische Bedeutung von grossen Stauanlagen gewandelt.Jetzt sind es die Entwick-lungs-

und Schwellenländer, die mit Projekten der Superlative, oft begleitet von na-tionalistischen

Untertönen, ihre Leistungsfähigkeit demonstrieren und sich unter den
industrialisierten Ländern etablieren wollen. Diese Entwicklung, die etwa mit dem
ägyptischen Assuan-Projekt eingeleitet wurde, erreicht gegenwärtig mit den giganto-manischen

chinesischen Stauanlagen einen Höhepunkt. Gemeinsam ist diesen Pro-jekten,

dass ökologische Überlegungen keinen hohen Stellenwert haben und auf die
unmittelbar betroffene Bevölkerung wenig Rücksicht genommen wird.
Weniger wegen seiner Grösse als vielmehr wegen der sensiblen politischen, wirt-schaftlichen

und ökologischen Wechselwirkungen steht der geplante Ilisu-Staudamm
in der Türkei seit Jahren in der Kritik. Drei Beiträge beleuchten verschiedene Aspekte
des Projekts und gehen aus unterschiedlichen Blickwinkeln auf seine wechselvolle
Vorgeschichte,die technischen Komponenten und Kennwerte und die sozialen, ökolo-gischen,

politischen und kulturellen Auswirkungen ein.

Aldo Rota, rota@tec21.ch
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Der 2197 Meter über Meer gelegene, 1967 fertig gestellte
Staudamm Mattmark im Kanton Wallis siehe TEC21 36/2002)
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